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NDB-Artikel
 
Fritze, Johann reformatorischer Geistlicher, * vor 1490 Lübeck, † 14.2.1544
Hamburg. (lutherisch)
 
Genealogie
V kath. Geistlicher;
 
⚭ 1527/28 aus d. Orden ausgetretene Nonne; kinderlos.
 
 
Leben
F. besuchte als mittelloses „Papenkind“ und Kostgänger seines Gönners
und theologischen Lehrers Barthold Moller seit 1505 die Universität Rostock
(1510 Magister). Seit Dezember 1523 trat er in Lübeck als Predigtkaplan zu
Sankt Marien in öffentlicher Predigt wie in kleinen Konventikeln als erster und
geistig führender Vertreter der evangelischen Richtung hervor und setzte sich
wegen unerschrockener Bekämpfung kirchlicher Mißstände und herrschender
Lehre wiederholt scharfen Zurechtweisungen des vorgesetzten Domdekans
aus. Mehrfache Versuche der Hamburger Lutheraner, ihn als Pfarrherrn der
erledigten Kirchen Sankt Petri oder Sankt Nikolai für ihre Stadt zu gewinnen,
scheiterten 1524 und 1525 am Widerstande des Hamburger Rats, der sich auf
ein ungünstiges Gutachten des streng altgläubigen Lübecker Rates stützte.
Als jedoch Ende 1525 F.s zeitlich befristeter Lübecker Predigtauftrag auf
Drängen des Rats und des Dekans nicht verlängert worden war – von einer
„Austreibung“, wie seine Gegner ausstreuten, kann freilich nicht die Rede
sein – nahm er im Herbst 1526 die ordnungsmäßige Berufung als Kirchherr
(Hauptpastor) zu Sankt Jakobi in Hamburg an. In Lübeck geriet durch seinen
Fortgang die reformatorische Bewegung für Jahre zum Stillstand. In Hamburg
wurde er neben St. Kempe und Jonathan Zegenhagen einer der Vorkämpfer
in der theologischen Auseinandersetzung mit den Altgläubigen (für die
sein alter Gönner Moller das Wort führte) und trug durch Teilnahme an den
entscheidenden Disputationen 1527 und 1528, vor allem aber durch seine
kraftvollen Predigten wesentlich zum Siege des Luthertums bei. 1540 war
er erfolgreich in Rostock tätig für die Beilegung interner Zwistigkeiten. Eine
handschriftliche Sammlung seiner Predigten ist zum Teil erhalten (Staats-
und Universitätsbibliothek Hamburg). Die von ihm gestifteten theologischen
Stipendien haben die Jahrhunderte überdauert.
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